
Bemerkungen über Cypridina und eine neue Art

dieser Gattung (Cypridina oblonga).

Von

Dr. Ed. Grube.

(Hierzu TaF. XII).

Seitdem Mi Ine Edwards die Giiltiing Cypridinn auf-

gestellt hat, sind nicht weniger iils 9 oder 10 Arien densel-

ben aus europäischen und aussercuropäisehen Meeren be-

schrieben worden, nämlich:

Cypridma Reyuaudü Jlilne Edwards Hisl. nat. des Crusl. III.

p. 409. pl. 36. fig-. 5.

Asieropc pHip/(>a Philippi Arch. f. Naturgesch. Vi. 1. 1840.

p. 186. t. lil. flg. 9—11.

C. medilerranea Costa Fauna del regno di Napoli 1845.

Crostac.

C. JWoc ylndrei Baird Ann. of nai. hisl. 1848. Socond ser. 1.

p. 21. pl. VI.

C. Adamsi Baird 1. c. p. 22. pl. VII.

C. zelandica Baird Ann. of na'l. bist. 1851. Second. scr. VII.

p. 430. 1852. VIII. p 58.

C. iiiferpvncla Baird Ann. of naI hisl. 1852. VIII p. 58.

C. Mariae Baird 1. c. p. 59.

C". globosa Liljeborg Cladocera , Ostracod. Copopod. 1853.

p. 171. tab. XVII. fio. 2—10, XVIII. fig. 1, 2, 3, 7.

('. excisa Sliinpson Smiths, conirlb. to kriowledgc 1854. VI.

Marine Invertebr. of grand Manan p. 39. pl. II. fig. 28.

Ausserdem führt noch Dana*) 5 Arten auf: C. lu-

leoia
,

punctata, olivacea, gibbosa , formosa, ohne zunächst

") Sillinian American Journal of science and ai 's. Second series

Vlll. 1849. p. 282.
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eine Beschreibung: hinzuzufügen. Doch kennl man von den

wenigsten alle äusseren Körpcriheile , von mehreren bloss

die Schale, deren Form sich vielleicht, wie dies Zenker
von der nahe verwandten Galtung Cypris nachweist, mit dem

Aller verändert, von einigen die BeschafTenheit mindestens

eines Tbeils der Extnniilälen, und nur von einer haben wir

die nusführlichc Darlegung aller Einzelnheiten des äusseren

Baues: wir verdanken sie Liljeborg. Auch über die Be-

deutung und Zahl gewisser Extremitäten weichen die An-

sichten auseinander. Ich werde daher sowohl bei der Be-

sprechung dieser Frage , als bei der Yergleichung mit der

hier neu zu beschreibenden Species Liljeborg's Darstel-

lung der Cypridina globosa vorzugsweise zu Grunde legen,

und aul' seine Hauptfigur (tab. XVII. flg. 1) verweisen, die

ich der Bequemlichkeit wegen auf meiner Tafel copirt habe.

Von der neuen Art stand mir nur ein Weingeistexemplar zu

Gebote, und an diesem zerriss der Körper durch eine un-

glückliche Wendung beim Herausnehmen aus der Schale 6u,

dass auch ich nicht im Stande bin , über alle Extremitäten

und über deren gegenseitige Lage befriedigend zu berichten.

Liljeborg charakterisirt die Gattung Cypridina fol-

gendermassen

:

Teslae valvulae anlice infra profunde sinuatae. Oculi

2 cumposili. Mandibniae nullac, maxillarum vcro 2dum par

»ppendice mandilmliformi insiructum. Maxillarum 3 paria ;

par 2dum appendiceni branchialem gerens. l'edum tantuni-

modo 1 par, natatorii Appendix cylindrica, elongata arcuata

et annulata, apicem versus selifera, thoraci posteriori utrinque,

pcdnm 2de [laris gen. Cypridis loco, ovario adiacen.s, adlixii.

Abdüuicn posliruni in 2 laminas latus, postice aculeataS,

divisum.

Milnc Edwards erwähnt bei seiner Art, auf der die

Gattung beruht, keines Schalcneinschniltes, der doch für den

Gebrauch der sogenannten Schwimmlüssu von grosser Be-

deutung scheint , und man körnite bei wirklicher Abwesen-

heit dessellien mit Hecht zweifeln, ob die C. Itcyiiaudii no( h

zur Galtung Cypridina in dem obigen Sinne gezählt werden

dürfe, um so mc^hr, da auch noch andere wichtige Abwei-

chungen vorzukommen scheinen: indets macht esLiljeborg
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wahrscheinlich, dass Milne Edwards diesen Einschnitt,

der auch bei einer anderen ebenfalls indischen Art nur sehr

schmal aber tief sei , wohl übersehen habe. Die übri-

gen Abweichungen werde ich in Einklang zu bringen ver-

suchen.

Weiler erscheint fraglich, ob Philippi's Aslerope

elUptica der Gattung Cypridina unterzuordnen sei. In der

Beschreibung dieser Art finden wir mancherlei Lücken, so

dass
,

ganz abgesehen von der entschiedenen Existenz eines

Schaleneinschniltes, diese Frage jetzt nicht gut entschieden

werden kann. Doch sagt Philippi ausdrücklich, dass er

Cypridina aus eigener Anschauung kennen gelernt, und seine

neue Gattung mit dieser nicht vereinigen könne: beide seien

zu bedeutend verschieden. Jedenfalls werde ich sie in den

Kreis dieser Betrachtung ziehen.

Neben Cypridina stellt Lil jeborg eine zweite Gattung

Fhilomedes auf, die sich dadurch unterscheiden soll, dass

dem 2ten Maxillarpaare der mandibelförmige Anhang fehle,

und zwei unter den Endborsicn der sog. oberen Antennen

auffallend lang seien, lieber den ersteren Charakter bin ich

bei dem zu beschreibenden neuen Crustaceum im Unklaren,

der andere ist aber gewiss nicht vorhanden , Ich kann sie

daher nicht zur Gattung Fhilomedes rechnen , deren einzige

Art Ph. longicornis ([. c. tab. X.Wl. fig. 4) überdies nicht

sowohl einen Schalencinschnilt als einen seichten Ausschnitt

zeigt, sondern beschreibe sie vorläufig als Cypridina, wobei

ich freilich darauf hinweisen muss , dass die Extreniiläten

der Cypridinaarten in ihrer Form beträchtliche Abweichungen

zeigen; vielleicht Veranlassung genug zu weiterer Spaltung der

Gattung.

Unsere Cypridina oblonga entfernt sich durch ihre ge-

strecktere Schale (tab. XII. fig. 2, 3) von den kurzen und ho-

hen Formen, zu denen C. globosa, Mac Andrei und Adamsi

gehören , und schliesst sich den miltelmeerischen Arten an,

die wir durch Philippi und Costa kennen. Bei diesen

beiden ist die Schale im vertikalen Durchschnitte länglich

rund und an beiden Enden ziemlich gleich gerundet. Wenn
die Zeichnungen vollkommen zuverlässig sind , verhält sich

bei Asterope elliptica Phil, wie bei Cypridina medilerranea Cost.
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die Höhe zur Länge etwa wie '2:3, bei oblonga wie 1 : V/^,

jene beträgt nämlich 0,27 Lin. rh., diese 0,69 Lin., und der

Querdurchinesser der zusanimengeklappten Schale ist etwas

kleiner als 0,24 Lin. , die Wölbung von rechts nach links also

sehr beträchtlich. Ihre Farbe ist wie bei C. tnedilerranea

weisslich, und ihre Wandung undurchsichtig, nur die Augen

schininiern bei unserer Art durch. Costa's Figur zeigt,

obwohl dies in der Beschreibung nicht hervorgehoben wird,

eine dicht piuiktirte OberDäche: eine solche finden wir bei

fast allen Arten und die l'unkte scheinen überall nichts an-

deres als Inserlionsstellcn von Härchen, wie dies besonders

deutlich Liljeborg dargestellt hat. Philippi erwähnt

nichts ähnliches und auch ich kann bei C. oblonga bei kei-

ner Lage der Schale Punkte oder Härchen entdecken, einige

wenige Randhärchen ausgenommen. Ober- und Unterrand

der Schale sind fast ganz gerade und parallel, Vorder- und

Hinterrand ganz stumpf und ziemlich flach gerundet. Was
den für Cypridina charakteristischen Schaleneinschnilt unten

am Vorderrande betrifft, aus welchem das langborstige seit-

liche Extremitälenpaar recht wie ein Paar Ruder hervor-

tritt, so liegt er sowohl bei C. mediterranea als bei A, elti-

ptica eigentlich am vorderen Theile des Unterrandes, und

seine Richtung geht von unten nach oben, wogegen er sich

bei C. oblonga am Vorderrande selbst, und zwar fast in der

Mitte seiner Höhe befindet, und eine beinahe horizontale Rich-

tung zeigt, wobei er nur etwas von vorn nach hinten in die

Höhe steigt. Die Ränder des Einschnittes sind bei A. elli-

plica auffallend verdickt und er selbst nur kurz und schmal,

die Ränder bei C. mediterranea erscheinen ebensowenig

verdickt als bei unserer Art , der Einschnitt selbst aber bei

C, mediterranea ziemlich tief und breit gerundet, bei unserer

Art schmal , linear und im Verhältnisse viel tiefer : er be-

trägt etwa '/(, der Totallänge oder mehr, und kommt dem
halben Abslande des Auges vom Vorderrande gleich. Bei

C. Jl/artae Baird von der Insel Skye, der einzigen, der noch

eine tc.sta elongalu-ovalis zukutnnit, soll der Einschnitt nicht

lief, die OberUäche der Schale punktirt sein. Die Consistenz

der Schalenwand anlangend, so fand ich sie biegsam: sie

nimmt leicht Eindrücke an, Costa dagegen nennt sie bei
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C. mediterranea ausdrücklich sehr fest und hart (valvole assai

spesse, dure).

Gehen wir nun zu dem Körper der Cypridinen selbst

über, so ähnelt dieser bekanntlich am meisten den Cypris

und Cylheren, weicht aber darin von beiden ab, dass er gar

keine in Klauen endende Beine besilzl, während bei Cypris 2,

bei Cylhere 3 solcher an der hinteren Hälfle desselben in-

serirtcr Beinpaare vorkommen. In dieser Beziehung wieder-

holt Cypridina gcwissermassen die Cladoccra, denen sich die

Gattung auch rücksichllich der zusammengesetzten Augen

anschliesst, die bei Cypris und Cythere fehlen. Sie stehen

bei unserer, wie bei allen Arten weit auseinander, hängen

mit der Schalenwand gar nicht zusammen , und lassen in

ihrem Umfange etwa 8 Linsen zählen. Dass ausser ihnen

noch einfache Augen vorkämen, giebt kein Bcschreiber an;

doch habe ich an der Stirn , die in Gestalt eines kurzen

stumpfen brcitbasigen Kegels vortritt, zwei deullich rolhe,

ziemlich scharf umschriebene Punkte neben einander be-

merkt, die auch dem Zeichner, Herrn Assmann, auffielen

(tab. XII. fig. 5, o'). Diese Punkte, auf deren nähere Un-

tersuchung ich nicht eingehen konnte, dürften leicht die Be-

deutung von Sehorganen haben oder vielleicht Ueberrcsle

von solchen sein.

Von den Extromiläten des in keiner Weise abgegrenz-

ten Kopflheils machen sich zwei Paare sogleich bemerkbar,

beide mit Borsten besetzt und sehr ansehnlich. Das eine,

dessen wir schon erwähnten , ragt seillicb aus dem Ein-»-

schnitte der Schale hervor, dient augenscheinlich zum Rudern

und heissl bei Milne Edwards (pl. 3ö. üg. 5» c, lig. 5c),

Baird (1. c. pl. VI. üg. 4. pl. Vll. fig. 3) und Liljeborg

itab. XVll. lig. 4, e, auf unserer Tafel fig. 1, e) die S c h w i mni-

füss e, bei C osta (I. c. fig. 8) die K i em en, bei Phi I ip p i

(1. c. lab. 111. flg. 11) die Antennen, hei Da na antennae

posticae; von dem anderen zunächst der vertikalen Mittel-

ebene niiid vom liegenden Paare gucken bei unserer Art

meist nur die Borsten der Endglieder am vorderen Rücken-

rande der Schale und zwar aus der Spulte zwischen ihren

Hälften hervor, die beim Oeffnen vor dem Rückencharniere

klafft (taf. XIL Üg. 2). Baird (1- c. tab. VI. üg. 3) und Lil-
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j eb rg- (tab. XV. iig. 4, a, b. auf unserer Talel flg-. 1, a, b)

nennen sie die oberen Antennen, Milne Edwards
^1. V. |)l. 36. Iig. 5' a) die antennes superieures pedifurmes,

Dana die antennae anlicae , und das Paar, das bei Costa
(I. c. flg. 6) sciilechlweg A n t enn cn lieisst, ist offenbar eben

dasselbe. IMiilippi erwähnt ihrer gar nicht. Die Form

und Behaarung dieser Gliednuissen niuss in den verschiede-

nen Speeies bedeutender variiren, als das ersterwähnte Paar:

nainenllicli sind bald die Borsten des oberen (vorderen) Ran-

des, bald die an der Spitze mehr entwickelt. Da diese An-

tennen ein starkes Knie bilden, so müssen im ersleren Falle,

wenn das Knie nach hinten, der Eudschenkel desselben ho-

rizonliil gerichtet ist, die Borslen gerade aus der Rücken-

spalte zwischen den Schalen, im anderen Falle , wie bei C.

gtobosa über dem Vorderrande der Schale hervorragen. V.

iiiedilerranea überlriffi in der Länge der Endborsten noch

die C. gtobosa , indem hier di-r Abbildung nach dieselben

sehr viel länger sind als alle Endglieder der Antennen zu-

sammengenommen, und würde sich an Philomedcs anschliessen.

Die Lage dieser Kopfexiretniiät (von unserer Art tab. XII.

tig. 4, A. und üg. A abgebildet), ihr Ursprung unterhalb und

vor den zusamiriengeselzlen Augen und die Vergleichung

mit Cypris *) und Cylhere **) sprechen dafür, dass sie in

der Th»l für die inneren oder vorderen Antennen
zu halten ist, du- Lage der sogenannten Schwimmfüsse (von

unserer Art lab. XIL fig. 4, B und Iig. B dargestellt), ihr

Ursprung nach aussen und hinten von jenen und die Ver-

gleichung mit den Uaplinien, Lyuceus u. s. w. und den Lim-

nclis und ihren Verwandten weisen darauf hin, dass sie die

äusseren Antennen darstellen, die so häulig zu Rudef-

organen umgewandeil werden ; an Kiemenfunktion ist gar nicht

zu denken. Die nährere Besdireibuiig dieser Theile von C.

oblonya werde iih weiter nnleii hinznlügen.

üin drilles Paar Kople.vtremiläten ebenfalls nach vorn

gerichlel (Lilj eborg tab. XVII. Iig. 4, c, d, copirt Iig. 1, c, d)

•) Zinliii im Aichh für .\alurg<-srliiilile 1854. lab. I. Iig. 1.

I. Og, 2.

"j /.. II 1. . . I r. l»li. IV. Hj.. 1, a.
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liegt nach innen von den Ruderanlennen und unter den

oberen Antennen, und entspringt weiter nach hinten rechts

und links von der Oberlippe (lab. XII. fig. 4, c. fig. C). Es

wird von Milne Edwards (1. c. pl. 36 üg. 5» d) als An-
tennes pediformes de la seconde paire bezeichnet, von Baird

und Liljeborg als untere Antennen, von Costa

(1. c. fig. 7) als Palpenfüsse oder Antennen des

zweiten Paares, von Dana a\s Pedes mandibulares, Phi-

lipp! hat es bei Asterope elliplica weder abgebildet noch

beschrieben. Sie ähneln den oberen Antennen, sind eben-

falls knieförmig gebogen, aber so, dass der Endschenkel des

Knies immer nach unten und etwas nach hinten gerichtet

ist, geben jenen auch an Grösse nichts nach und kommen

erst recht zum Vorschein, wenn man die äusseren Antennen

forlgcnommen hat. Trotz seiner eigenlhümlichen Gestalt

kann man es wohl keinem anderen Theile als den Mandibeln

parallclisiren. Dafür spricht vor allen die Lage (Liljeborg

tab, AVlI. fig. 10); was die Gestalt betrifft, so weicht diese

allerdings auf den ersten Anblick selbst von Cypris und Cy-

there bedeutend ab, lässt sich aber doch auf das gleichna-

mige Organ derselben leicht zurückführen. Bei beiden ha-

ben die Mandibeln Palpen, und noch am Grunde derselben

einen Anhang *), doch die Lade ist kräftig ausgebildet, die

Palpe nur kurz aber doch 5-gliedrig; bei Cypridina dagegen

sind vorzugsweise die Palpen entwickelt, indem sie durch

Streckung der unteren Glieder sich fussförmig verlängern,

der Anhang fehlt nicht und ist bei unserer Art sogar sehr

ansehnlich, die Lade selbst scheint verschieden gestaltet.

Liljeborg sag!, die Mandibeln fehllen gänzlich, giebt aber

wie Dana, drei Paar Maxillen an, von denen das erste

Paar in mehrere an den Enden mit Borsten versehene Lap-

pen zerschlilzt ist, und keine Palpen führen soll: ich glaube,

dass dieser Theil mit Liljeborg's unleren Antennen zu-

sammengehört und nur den Grund- oder Ladenihcil dersel-

ben, d. h. unserer Mandibelpalpen darstellt.

Milne Edwards führt ein Paar Mandibeln (I. c. pl. 36.

fig. b') und zwei Paar Maxillen auf: auch seine Mandibeln,

•; Zenker I. c. tab. I. fig. 4. tab. IV. fig. 4.
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die übrigens einfacher aussehen , führen keine Palpen und

ich vtrnuithe hier in gleicher Weise, dass sie nur von sei-

nen Anicnnes peililornies de la secondc paire, (unseren Man-

dibi!|ialpeii) al)geiüst sind. Auch hei C. obloiiga habe ich

dies Extrcnnlätenpaar nichl befriedigend herauspräparircn

können, es ist jedoch nichl unwahrscheinlich, dass das auf-

fallend geslallele blatl E (lab. XII. fig. 4) der Lade der Man-

dibelpalpeu entspricht, und dass Baird's fig. 8 auf seiner

VU. Tafel (von ihm fraglich als Mandiliel bezeichnet) , den-

selben Theil darstellt. Ist dies nichl der Fall, so müsste das

Blalt E zum ersten Ma.xillenpaare gehören.

Bestätigt sich meine Hypothese , so sind die Angaben

der verschiedenen Beschreiber über die übrigen Mundlheile

sowohl unter sich als gegenüber der Darstellung der ent-

sprechenden von Cypris , zum Theil auch Cythere, in Ein-

klang; dann ist es überall das erste Ma.\illenpaar , v^elches

sich durch einen grossen mit langen Uaudhaaren besetzten

blatllürinigen Anhang auszeichnet: Lei Cypris nach Zenker
I. c. lab. 1. flg. 1. 11. fig. 5 , bei Cylhere nach demselben

lab. IV. fig. 5 , bei Vypridina globosa nach Liljeborg 1. e.

lab. XVII. lig. 4, g, h, (in Copie auf unserer Tafel fig. 1. g, h),

bei C. medilerranea nach Costa, der in demselben eine

Wiederhdhiug des Rcspiralionsorgans sieht I. c. fig. 11;

Milne Edwa rds (pl. 30. fig. 50 und Ba i rd (pl. Yll. fig. 6)

stellen, wie l'hili|)pi (tab. 111. fig. II, C) bei Asterope bloss

den helrelfenden Atdiang dar, den auch ich nur gesehen

habe (tab. 1. fig. •^). Der eigentliche Stamm dieses Extremi-

tälenpaars trägt bei Cypris wie bei Cypridina nach Zenker
und Liljeborg am unteren Bande noch eine ganze Reihe

sehr schmaler am Ende mit Haaren besetzter Läppchen, ganz

ähnlich wie bei meinen präsumirten Mandibeln von Cypri-

dina (jlobosa.

Auf dieses erste Mnxillenpaar (bei Liljeborg das 2te

genannt), fol^l Ik i Cypridina ein kleineres blallarliges Ex-
Iremilätenpaar, Milne Edwards Utes Maxilleupaar (pl. 36.

fig. 5«j, Liljehorg's 3les Maxilleupaar lab. XVII. fig. 4, i,

(topie Iah. XII. fi^'. 1, i), lab. XVlll. fig. 1, das dem vor-

liergehendeu ziendich aliiilii h , bei Cypris etwas abweichend

iil (Zenker I. c. tub. i. fig. 6j , bei meiner Cypridina ob-
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longa habe ich von ihm, wie ich glaube, nichts als das

schinale Blatt tab. I. lig. g zu sehen bekommen, «las an den

Theil i —5 in Zenker's Figur 6 ciinncrl , bei Baird vcr-

niulhlich dem oberen Blatte in |>l. VII. fig. 6 entspricht. Bei

Cylhero soll dies Paar gänzlich fehlen oder vielmehr durch

ein eigentliches slieHörmigcs Fusspaar mit Endklaue ersetzt

werden, bei Philomedes kommen beide Paare vor, haben aber

ein ziemlich veränderles Aussehen , namentlich ist nirgends

von dem grossen am coiivcxen Rande mit Borsten versehe-

nen blatlförniigen Anhang die Rede Die dann noch folgen-

den eigentlichen Fusspaare von Cypris und Cylhere fehlen

merkwürdiger Weise Cypridina gänzlich ; so dass sich am
Abdomen bloss ein Schwanzanhang entwickelt. Die Gattung

bildet in dieser Hinsicht ein wahres Extrem in der Reihe der

Crustaccen, den Gegensatz zu Apus und Estheria.

Zur Charakteristik der Cypridina obloiiga wird es er-

forderlich sein noch näher auf die Gestalt der bisher allge-

meiner besprochenen Theile einzugchen :

Die oberen Antennen (lab. XII. hg. Aj lassen mit

Sicherheit nur fünf Glieder unterscheiden , ein langes bildet

den angeheflelen, die andern vier den freien oder Endschen-

kel des Knies, das 2te ist doppelt so lang wie jedes der bei-

den folgenden, und trägt auf dem Rückenrande nur 1 starke,

am Endtheile lang behaarte Borste, nahe dem Ende, das 3le

quadratische, dagegen 7, von denen die hinteren jener ähn-

lich, die 3 anderen glatt sind, und am Banchrande nahe dem

Ende eine einfache, sehr viel kürzere und zarte Borste. Am
4ten und zwar an dessen Bauchseite kommt nur eine aber

sehr ansehnliche, an der Spitze in einen Fächer von Strah-

len auslaufende schräg nach vorn gerichtete Borste vor,

während das fünfte oder Endglied, welches sehr kurz ist

und sich nach dem fast abgestutzten Ende, etwas verschmä-

lert, in b dicht an einander gedrängte, ziemlich starke, Iheils

spärlich gefiederte Borsten ausläuft. Ansehnliche verhältniss-

mässig zum Theil noch längere Endborsten zeichnen dies

Antennenpaar auch bei anderen Arten aus. Die Reihe von

Rückenborsten aber ist, so weit die Vergleichung reicht, für

C. oblonga charakteristisch. Das lange Basalglied trägt gar

keine : die Muskeln sind in allen Gliedern stark entwickelt.
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Die ä IIS Seren Antennen (lob. XII. fig. B) bestehen

bei allen Cypridinen aus einem überans diiken birnförmigen

Grundgliede , an welches itnieai'lig eine niehrffliedrige , an

der Endhälfle mit sehr bsngen Borsten besetzte Geissei ge-

fügt ist. Die Ärilenneii müssen ein ausnehmend kräftiges

Bewegungsorgan abgeben, wenn sie auch nicht, wie bei den

Lininetis , Kstherien und Cladoeeren, die zweiästige Gabel-

form besitzen. DietJcissel, etwa um '/^ länger als das dicke

Grundglied, besteht aus neun Gliedern, von denen das erste

das längste und wenig kürzer als alle andere zusannnen ist:

diese von ziemlich quadratischer Form, sich aber allmählich

verschinälcrnd , tragen die langen Borsten, welche an den

Seiten der Schale hervorragen und zuerst in's Auge fallen,

und zwar jedes eine Borste an seiner Aussen- und Vorder-

seite , das letzte aber vier Endborsten. Die Seitenborsten

sind fast um die Hälfte länger als die Geissei selbst, unter

sich ziendich gleich lang und in ihrer ganzen Länge dicht

und zierlich g( licderl, die Endborsten bedeutend kürzer und

zwei davon nicht gcüedtrl. Am ähidichsten sieht dies An-

tenncnpaar bei C. mediterranea aus ; die in der Abbildung

mit 1—5 bezeichneten birnförmigen neben einander liegen-

den Partieen des Grundgliedes, wciclic durch dessen Wand
durchschimmern und sacchi, di cui si compone tutta la ca-

vita re.'pirante bezeichnet werden, sind wohl nichts anderes

als die überaus stark entwickeilen Mnskilmassen. Bei C.

glohosa nehmen die Borsten gegen die Spitze der Geissei

allmählich an Länge ab, und die längsle kommt höchstens der

Geisscl gleich, die /,ahl der Glieder ist am h hier 'J, bei C.

Mar Andrei und Adnmsi nur 7.

An dem dicken Grundgliede und zwar an der unteren

Seile; desselben, nicht weit von der Einlenkung der Geissei,

beschreiben sowohl Liljeborg bei C. (flobosa als Baird bei

C. Adamsi und Mac Andrei einen grill'ell'ormigen 2-gliedrigen,

nur kurz und spänich behaarten Anhang, der bei C globosa

und Adamsi an Länge weit hinter der Geissei zurücksieht, bei

C. Nac Andrei nur wenig kürzer aber düimer und wohl

jedeiilalls als .\naloiron di'S zweiten Astes der gabiigen Hu-
dcraiitemien von Linuielis, Daplmia ii. a. zu betrachten ist.

Milne Edwards, I' li 11 i p p i und Costa gedenken eines
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solchen Anhanges nicht, bei C. oblonga ist er, wie Figur B

zeigt, sehr unbedeutend, dünn und kurz, ohne Andeutung

von Gliederung und nur wie eine starke leicht gekrümmte

Borste gestaltet.

Die Mandib elpalp (Ml (lab. XII. lig. C), Li Ij eb o rg's

sogenannte unlere Antennen, sind von niir nicht mit allen, wie

ich glaube, dazu gehörigen Theilen der Basalpartie im voll-

ständigen Zusammenhange beobachtet worden: ich sehe an

ihnen 5 Glieder, von denen das 2le und 3te ein Knie bilden,

das längste das Grundglied , etwa 3nial so lang wie hoch,

an seiner Unterseite einen ansehnlichen scharf gekrümmten

nach hinten gestreckten Haken trägt; die anderen Glieder

sind nur mit Borsten versehen , und zwar das zweite bloss

mit zwei kurzen, etwas spindelförniigen am Unter- und eine

am Oberrande, jene ganz hinten, diese ganz vorn gelegen,

das 3te, welches weit in das 2tc zurücktreten kann, auch nur

mit einer oberen, aber drei unteren, sehr langen durchweg

gciicderlen Borsten, welche dicht hinter einander und unmit-

telbar hinler dem Knie sitzen; das 4te Glied, länger und

etwas schmäler als das 3te , kürzer als das 2te und etwa

2mal so lang wie breit, besitzt vier stärkere sanft gekrümmte,

gegliederte aber nicht geliederte Borsten am Rücken- und

eine am Bauchrande, letztere am Ende des Gliedes, erstere

in gleichen Abständen vertheilt, und ein kurzes dreieckiges

Endglied , dessen Unterseile 7 von der Spitze anfangende

Borsten einnehmen , kürzer als die ebenbeschriebenen aber

sonst ihnen ähnlich. Wie sehr die Gestalt und Behaarung

dieser Gliedniaasen bei C. globosa, Mac Andrei, Adamsi und

andern Arien abweicht, zeigen auf den ersten Blick die be-

treffenden Abbildungen.

AmUrsprünge dieser Mandibelpalpen und zwar an ihrer

Aussenseite sass das sichelförmige , durch die Länge, Fein-

heit und grosse Zahl der gefiederten Haare auffallende Blatt,

mit welchem sein concaver Rand besetzt ist (tab. XII. fig. D,

fig. 4, D); am Grunde desselben Hessen sich noch zwei Lap-

pen unterscheiden , ein grösserer schief lanzettförmiger von

etwa halber Länge ganz haarlos (d'j und ein viel kleinerer,

schief herzförmiger, wenig abgelöster (d"), dessen Unterrand

vier sehr weitläufig stehende zart gefiederte Haare trägt.
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Wenn ich mich recht erinnere, lag der haarlose Lappen nach

innen von dem sichelförmigen Blatt. Ganz ebenso gestaltete

Anhänge finde ich bei keinem Beschreiber einer anderen Arl

abgebildet: nur der von Baird bei C. Adamsi dargestellte

Theil pl. VII. (ig. 7 , den er als 2tes Kieferpaar bezeichnet,

erinnert lebhaft daran durch die zarte und lange Behaarung

seines Innenrandes und auch seine Gestalt nähert sich der

Sichelforni. Dass jedoch dieses Blatt als 2tcs Kieferpaar

hinter dem grossen am Aussenrande mit Borsten besetzten

(Baird's erstem Kieferpaar) gelegen haben soll, widerspricht

meiner Beobachtung.

Im Ungewissen bin ich über die Bedeutung eines dün-

nen, griffeirörmigen, ans zwei gestreckten Gliedern bestehen-

den Anhangs, den ich an der Oberlippe nach aussen von dem
einen der rothen äugen förmigen Punkte hervortreten sah

(tab. XII. fig. A , a) : ich habe ihn nur einmal, und nur auf

der rechten Seile bemerkt: sollte er zum inneren Antennen-

paare gehören? Er scheint mir von seinem Grunde herzu-

kommen.

Weiter muss eines von allen Beschreibern erwähnten

und für Cypridina und Philomedes charakteristischen Organs

gedacht werden : ich meine den langen, biegsamen nach hin-

ten gekrümmten Griflcl (tab.XII. fig.W, fig. 4, w. Liljeborg
tab. XVII. fig. 4, k. Copie fig. 1, k) , der jederseits etwa in

der Mille der Körperlänge von der Flanke emporsteigt, und

über den Rücken hinausragt. Philippi's Figur stellt durch

ein Versehen beide auf derselben Seite des Körpers dar.

Dieser Griffel erscheint bei allen Arten dichlgeringelt, gegen

das Ende mehr oder minder verdickt und hier mit Haaren

besetzt; an unserem Thiere standen die Haare, wie bei .4s<e-

rope und C. lüac Andrei zerstreut und spärlich , während
sie bei C. Adamsi jederseits eine längere Reihe bilden , das

Ende selbst fand ich stumpf und mitten eingekerbt, wie auch

Liljeborg abbildet, und beide Händer der Kerbe kurz be-

haart. Ueber die Ansalzstelle dieses Organs bin ich nicht

vollkommen sicher : es scheint mir von der Flanke des Lei-

bes selbst, oberhalb und hinter der Insertion des ersten Ma-
xillctipaars abzugchen , von dessen grosser Anhangsplatte

w;in unterer Theil etwas verdeckt wird. Liljeborg giebt



334 Grube;

ausdrücklich an, dass es hinter dem 2(en (seinem 3len) Ma-

xillenpaare entspringe, während es Costa vor der Mitte der

grossen Anlianf;f[iliitte des Islen Maxillenpaars ansitzen lässl.

Alle, ausser Philipp! und Liljehorg, die sich über die

luinklion dieses Orgars nicht entschieden , und es nur als

,ge ringelte Fäden" und appendix annnlata beschreiben,

stimitien darin überein , dass es zum Halten der liier diene

und so dem 'ilcn nach oben gerichteten Fnsspaarc von Cypris

entspreche, von dein Zenker freilich sagt, dass die Eier keines

solchen Halts bcdürlten. Mich errinnerle dieser biegsame

Griffel sogleich an das ganz ähnlich gebildete Organ, wel-

ches hei dem Weibchen von Limnetis brachyurus als Rückenast

des 9ten und lOlen Fiisspaars auftritt, und hier, wieLievin
und ich beobachtet , nicht zum Halten, sondern zum Tragen

der Eier dient, indem sie sich um dasselbe zu einem Klum-

pen backen. Dies wiederholt sieh bei Estheria und Lininadia.

Bei Cypridina scheint es nun gar nicht mehr zur Bildung

einer freien Fussplalle zu kommen und bloss dieser Anhang

ausgebildet zu sein, den Baird geradezu oviferous feel

nennt, und Dana als Pes ad ova pertinens bezeichnet. Was
die vier wursilörmigen hinter demselben am Rücken empor-

steheuden Körper bedeuten, diePhilippi an seiner Asterope

abbildet, ist nicht näher angegeben, sind es vielleicht abge-

löste und dort angebackene Eierklumpen? Bei den Limne-

tis führen nur die Weibchen dergleichen Grilfel, ebenso bei

den Liuinadicn und Estherien , von welchen letzteren man

dagegen die Männchen an der Greilklaue des Isten und 2ten

Fusspaars cikennt: aulfallend ist es nun, dass eine ähnliche

Greilklaue nach Costa auch an <iem ersten Ma.\illenpaare

seiner C. eäiplica vorkonunt, während gleichzeitig jene grif-

felartigen Organe auftreten.

Hinten läuft der Körper der Cypridinen in zwei dicht

neben einander liegende Blätter aus: sie sind von rechts

nach links zusammengedrückt, und am Hinler- oder Unter-

rande mit einer Reihe starker rückwärts gekrünmiter an Länge

abnehmender Dornen besetzt. Bei unserer Art sind diese

Blätter sehr fest und minder gross als bei C. globosa, Mac

Andrei und Asterope elliplica, nicht som ohl dreieckig oder

sichelförmig wie bei C. Adamsi als abgestutzt trapezoidal,
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der Rand, der die Dornen trägt, ist die luirze freie hinlere

Seile des Trapezes, die Pornen selbst, wie bei den anderen

Arien, iin dem conraven Rande mit kleinen , ziemlich weil-

läufig siehenden Zähnehen besetzt, die Zahl der Dornen aber

nur 8.

Demnacli würde die ('liaraklerislik nnserer Cypridina

oblongo sich lolgenderniassen heriiusstelleii:

Cypridina ohlonga: Testa albida, ex ovali oblonga, venlri-

cosa, glabra, margine dorsnali el venirali paene rectis, incisura

marginis anicrioris profunda, lineori, paene horizonlali, anlen-

nis anlerioribns supra serie selanini forliuni pinnalaruni, apice

similibus el 1 inferiore crassiore, exlreniilale radiata, arniatis,

flagello antcnnarum exleriorum 9-arliculo, selis aeque longis,

flagello paene dimidio longioribns', palpis mandibniaribus

crassis, arliculo anlepenulliino selis ventralibus 3 longis piii-

natis, a. peindlinio selis dorsualibus 4 et venirali 1, a. ultimo

selis 7 brevioribus niunilo, appcndice basilari faleirornn, selis

longissiniis , densis pectinalo, spinis laniinaruin caudalium 8.

Long. 0,69 unc.

Gefunden wurde diese Art an der Küste der Insel Cherso,

unweit der Stadt "leiches Namens.

Erklärung der A h

b

II d u ii g p n.

Tab. XU.

Fig. 1. *"opk' von Cypriditta f/tobosa Liljt'b. nach Liljcbor^ Cliido-

cera ctr. fljib. XVII. fif;. 4). Ansicht finis » tibchins njich

Ahlf>8iin^ der linken Schiilrnklappt'.

fl. b. Ohiriu Antennen Liljcb. ( Innere cxlir voiilei e An enntti (inibe-J

c~ i\. Untere Antennen Ijljeh. f Mjindihelpnlijen (inibe.J

e- Per linke Sehu ininthis.s Liljel>. (I)re linke der üns.^ci'en Anten-

nen Gi'ubc.)

r. Die llnkr tMit.xitle dcH I^len laiiie.-. Liljeb. (Die linke iMundi-

bellttile (fi'ube.)

K- Uie linke Muxillu den «Men riiiiir-t< Liljeh. ( IMe linke Miixilje

dt;» litten l'liaies (iinbe.j

h. Kiemenimhunt; deiKidben Lilji-b.

i. iJie linke Miixille de» litLcii raiiien i.iljeb. (Des ^Icu Tau-

res (irube.J
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U. Der linUe geringelte Anhang. '<

I. Linker Eierstock. --

m. Linker ItarriUs nbdoiniiialis.

n. Die zusammengesetzten Augen.

Alle übrigen Fignren beziehen sich auf Cypridina ublonga.

Fig. 2- Cijpriilina oblo/itfa in ibrer Scliale , von der i echten Seite

gesehen, etwa ISnial vergrösseit: zwischen den Klappen

der Schale ragen vorn nach oben die Borsten der vorderen

Antennen, aus dem Einschnitte des vorderen Schalenrandes

die Geissei der äusseren Antennen der reciifen Seile, am
Vorderrande hinter der Mitte das rechte der beiden ßlätter

oder IMatten vor, in welche das Abdomen anslaurt.

„ 3. Fiie Schale desselben Thieres vom Rücken gesehen, bei glei-

cher Vergrössernng.

„ 4. Ansicht der vorderen Körperhälfte mit iliren Anhängen, so

weit sie im Zusammcnliange klar gemacht werden konnten,

von der linken Seile gesehen, noch stärker vergrüssert.

A. Innere oder vordere Antenne.

B. Aeussere Antenne.

C. Mandibelpalpe.

D. Sichelförmiger Anliang am Grunde derselben.

E. Ladenlheil der Mandibeln : den Stuniniel, der unmittelbar dar-

über erscheint, halte ich iur die Oberlippe.

F. Grosser blatllörmiger Anhang des Islen 3Iaxillenpaares.

G. Anhang des 2len fliaxillenpaares.

0. Zusammengesetztes Auge.

W. Grillelfürmiger Anhang an den sich wahrscheinlich die Eier

nach ihrem Austritte heflen.

Fig. 5. Ansicht des vordersten Körpertheils von oben. Die Theile

sind nicht alle ausgezeichnet. a zweigliedriger Griffel

an der Innenseite der inneren Antennen, o' zwei scharf

umschriebene rothe l'unkte an der Stirn, vielleicht einfache

Augen- Die Bedeutung der übrigen Buchstaben wie in

Figur, -i.

„ A , B . l' II. s. w. Die einzelnen Extremitäten (i. w. S.) noch

stärker vergrüssert, von ihrer Aussenseite.

„ A. Innere Antenne mit dem zweigliedrigen Gritl'el a, der an

ihrem Grundgliede zu sitzen scheint. Alan sieht deutlich

die fliuskeln, die zu jeder einzelnen Borste gehen.

„ B. Aeussere Antenne, b die slark gekrümmte Borste an ihrem

Grundgliede.

„ C. Alandibelpalpe. Das 3te Glied (111) erscheint hier grossen-

theils in das '2lc zurückgezogen, c dei hakenartige Fortsatz

an der Unterseite des Grundgliedes.
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Fig^. D. Der sichelFönnifje zarte Wulst, welcher aussen am Rande

der iMandibelpiilpe zum Vorschein kommt, wenn man die

äusseren Antennen aufhebt oder fortpiüparirt. Die einfic-

drigcn Borsten, die knmmnrlig seinen concaven Kand beset-

zen, sind die zartesten unter allen sonst bei .dieser Art

vorkommenden; d', d" zwei sehr zarte Luppen dieses Blat-

tes , von denen jener vier Borsten trägt , dieser ganz glalt

ist, aufgehoben dargestellt.

„ E. Das Blatt, das nach meiner Untersuchung der iMandibellade

entspricht; m ein Muskelstrang, der in senkrechter Rich-

tung aufwärts steigt und, sich neben der Oberlippe inseriren

muss; e' der freie nach vorn vorragende vordere Theil

der Lade.

„ F. Der grosse blattförmige Anhang des Isten Maxillenpaares.

„ G. Der schmale blattförmige Anhang , der mir zum 2ten öla-

xillenpaar zu gehören scheint.

„ W. Wie oben.

„ T. Die beiden, dicht an einander liegenden Blätter, in welche

das Abdomen hinten ausläuft; t das rechte, t' ein Stückchen

mit der vordersten Borste des linken Blattes.

AfcMv (. NAUiitfciob XXV. Jnhr^. IBd. 22


